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Überblick über die Arbeiten der Erdbebenwarte 
des Geodätischen Instituts und des 

Naturwissenschaftlichen Vereins an der 
Technischen Hochschule Karlsruhe 

für die Jahre 1961 bis 1964
Von Prof. Dr. HEINRICH MERKEL Í

Die vorliegende A bhandlung bildet die Fortsetzung zu dem Überblick über die 
T ätigkeit der E rdbebenw arte für die Jah re  1956— 1960 und gibt außerdem  E rgän­
zungen zu „Geschichte und A ufgaben der E rdbebenw arte" [2]. Sie soll e inen Ein­
blick in die A rbeiten  und die Entwicklung der S tation w ährend der letzten  
4 Jah re  geben.

W ie bereits in [1], [2] erw ähnt w urde, ha t die E rdbebenw arte durch die A n­
schaffung eines hom ogenen Satzes dreier K om ponenten kurzperiodischer Induk­
tionsseism ographen der B auart „S tuttgart" eine w ertvo lle  instrum enteile ' Erw ei­
terung  erfahren. Es bedurfte jedoch noch einer längeren  A nlaufzeit, bis die 
Instrum ente die für eine exak te  A nalyse zu V ergleichszw ecken brauchbare 
Seism ogram m e lieferten. Nach A bstim m ung der K onstanten auf eine E igen­
periode von 1,1 sec. und ein D äm pfungsverhältnis 8 1, sow ie B eseitigung son­
stiger S törungsquellen, a rbeiten  die Seism ographen seit M itte 1963 einw andfrei 
mit einer 5000fachen V ergrößerung. W egen der unverm eidlichen V erkehrsunruhe 
ist die E instellung einer stä rkeren  V ergrößerung  nicht em pfehlensw ert.

W ährend  der Berichtszeit ha t sich das G eodätische Institu t auch eingehender 
mit dem Problem  der zw eckm äßigsten R egistrierungsart bei Seism ographen b e ­
schäftigt. W enn sich auch die R ußreg istrierung  in ihrem  jah rzehn te langen  Ge­
brauch voll und ganz bew ährt hat, so ist sie doch mit nicht unerheblichen 
N ebenarbeiten , w ie Berußen und Fixieren, verbunden. Die einfachste und 
billigste A rt e iner fortlaufenden D auerreg istrierung  für Seism ographen w äre 
eine Aufzeichnung m it Tinte, wie sie in ähnlicher W eise z. B. bei B arographen 
schon längst bekann t ist.

Nach m annigfachen Bem ühungen (z. B. C. ZEISSIG [3] und auch der K arlsruher 
W arte) w urden  infolge technischer Schw ierigkeiten, w ie Tintenfluß, zu breite 
Strichstärke und einer zu großen Reibung bei Seism ographen mit mechanischer 
V ergrößerung, die V ersuche w ieder eingestellt.

N eue M ethoden der Meß- und V erstärkertechn ik  (Vergl. z. B. [4]) brachten 
auch neue M öglichkeiten für die seismische T in tenregistrierung. Nach langw ie­
rigen V ersuchen ist es dem G eodätischen Institu t (Techn. O berinspektor 
F. SCHMITT) gelungen, eine T in ten reg istrierung  zu entwickeln, die sich seh r gut 
bew ährt hat. Der O bservator am G eodätischen Institut, Dr.-Ing. H. MÄLZER, 
hat darüber in [5] eingehend berichtet.

Die 5 ä lteren  Seism ographen (2 bifilare K egelpendel nach MAINKA m it je  
2000 kg und je  2 m it 170 kg, sow ie der V ertikalse ism ograph  nach WICHERT mit 
1300 kg s ta tionären  M assen) w aren  w ährend  der Berichtszeit m it unw esentlichen 
U nterbrechungen in Betrieb. Bei diesen m it mechanischer V ergrößerung a rbe iten ­
den Instrum enten b leib t w egen zu sta rk er R eibungseffekte die R ußregistrierung 
vorläufig beibehalten.
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Die für die E rdbebenstation  erforderliche Z eitüberw achung w urde w ie b isher 
m it dem Z eitd ienst verbunden, der für die geodätisch-astronom ischen A rbeiten  
benötig t w ird. Da je tz t eine Q uarzuhr hoher G enauigkeit zur V erfügung steht, 
kann  über einen C hronographen, der verzögerungsfrei arbeitet, im allgem einen 
die erw ünschte G enauigkeit von 0,1 sec bei allen Z eitangaben erreicht w erden.

W ie in den vorangegangenen  Jahren , w urden auch für die Jah re  1961— 1964 
säm tliche seism ischen R egistrierungen analysiert und zusam m engefaßt in den 
„Seism om etrischen Beobachtungen der K arlsruher E rdbebenw arte" jah rg an g s­
w eise veröffentlicht [6], A ufgezeichnet und ausgew erte t w urden über 850 Erd­
beben in allen Teilen der Erde. Von den größeren und zerstö renden  Beben seien 
für den vorliegenden  Zeitraum  folgende erw ähnt:

Das persische Beben (1. 9. 1962), das ein größeres G ebiet w estlich von T eheran 
heim suchte und einige tausend  Todesopfer forderte. Bei Schw ingungsperioden 
von 14— 18 sec w urden von dem 3600 km en tfern t liegenden Epizentrum  in 
K arlsruhe bis 0,4 mm große A m plituden der B odenbew egungen berechnet. — 
O bw ohl das Beben von Skopie (26. 7. 63) nicht zu den energiereichsten  zählt, 
w urde die ganze Stadt zerstört, da der H erd nahe der Erdoberfläche lag. Bei 
e iner E pizentralentfernung von 1270 km ergaben sich für K arlsruhe m axim ale 
B odenbew egungen bis 0,3 mm. — Ein ausgesprochenes W eltbeben  ha tte  seinen 
H erd in etw a 9000 km Entfernung bei der Inse lkette  der K urilen (13. 10. 63). Ein 
Beben gleicher S tärke fand in A laska (Anchorage) s ta tt in einer Entfernung von 
7800 km (28.3.64). Die durch O berflächenw ellen in K arlsruhe hervorgerufenen  
B odenbew egungen betrugen  bei beiden Beben etw a 1,6 mm bei Perioden von 
20 sec. Bei diesen großen N atu rka tastrophen  w urden in K arlsruhe jew eils etw a 
20—30 N achbeben reg istriert.

Von den Beben in D eutschland sei h ier hervorgehoben  das am 28. 4. 61 am Süd­
rand des Schw arzwaldes in e iner H erdtiefe von 20 km stattfand  und auch in 
K arlsruhe w ahrgenom m en w urde. K leinere Beben, so bei S traßburg (2.5. 1961), 
G öttingen (29. 6. 61), Bonn (25. 6. 63 und 22. 4. 64) und Offenbach (10. 2. 64), w ur­
den auch in K arlsruhe reg istriert. D er sonst seismisch recht ak tive  H ohenzollern- 
graben in der Schwäbischen Alb verh ie lt sich gegenüber früheren Jah ren  sehr 
ruhig.

Das s tärkste  Beben, das in den letzten  Jah ren  die Schweiz heim suchte, e re ig ­
nete  sich am 14. 3. 1964 südlich Luzern. Durch die Erdstöße w urden nicht nur 
w eite G ebiete der Schweiz, sondern  auch Südbaden und Südw ürttem berg e r­
schüttert und m akroseism ische B eobachtungen konn ten  noch in S tu ttgart w ah r­
genom m en w erden. Ohne hier auf nähere  E inzelheiten einzugehen, fanden viele 
E rdbeben im europäischen Bereich in den besonders ak tiven  G ebieten M itte l­
und N orditaliens, auf dem Balkan und im M ittelm eerraum  statt, die alle von der 
K arlsruher S tation reg istriert w urden.

Auch in der Berichtszeit w urde der m ikroseism ischen B odenunruhe w ieder 
g rößere Beachtung geschenkt. Die Ursache der M ikroseism ik, die m it der G roß­
w etterlage  über dem A tlan tik  und dem N ordm eer in V erbindung steht, w ird 
durch die Bew egung und B randung der W asserm assen  hervorgerufen , wobei 
sich die Energie in Form elastischer W ellen  über dem europäischen K ontinent 
ausbreite t. Auf die Erscheinungen der m ikroseism ischen B odenunruhe hat der 
Verf. schon w iederho lt in [2], [7] und [8] hingew iesen. Das Problem  der M ikro­
seism ik w ird deshalb von besonderer Bedeutung, da diese re la tiv  langzeitigen 
S törungen bei den m odernen Präzisionsm essungen der G eodäsie und G eophysik 
nicht m ehr vernach lässig t w erden dürfen. Die stö renden  Einflüsse liegen w eit 
über der Meß- und B eobachtungsgenauigkeit.

Nach den bere its  e rw ähnten  Zusam m enfassungen a ller seismischen Aufzeich­
nungen [6] w urden die vorläufigen A usw ertungen von Erdbeben bis zu einer 
E pizentralentfernung von 5000 km sofort an das In ternationale  Seismologische 
Z entra lbüro  der In ternationalen  LTnion für G eodäsie und G eophysik (I U G G)
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in Straßburg gem eldet, w as auch für die Zukunft beibehalten  w ird. A lle ein­
gegangenen M eldungen w erden dort einheitlich bearbeite t und als w ertvo lle  
G rundlagen anderen  S tationen zu w eiteren  U ntersuchungen zur V erfügung 
gestellt.

Zur Erfassung aller E rdbeben im w eltw eiten  Bereich w urde 1964 in Edinburgh 
das In ternationale  Seism ological Research C entre (ISRC) errichtet, an das sich 
die K arlsruher S tation ebenfalls angeschlossen hat. Zur Erforschung des Erd- 
innern und zur U ntersuchung des A ufbaues der E rdkruste bis 1000 km Tiefe, 
w erden sich diese zen tralen  S tellen als sehr w ertvo ll erw eisen, da sich dadurch 
die seismischen Beobachtungen als V oraussetzung für w issenschaftliche U nter­
suchungen auf eine gem einsam e A usgangsbasis bringen lassen.

Die K arlsruher Station ist heu te  durch ihre Einrichtung von 8 Seism ographen 
verschiedener Bauart, ihre ganze O rganisation  und ihre V erbindung mit der 
G eodäsie dazu berufen, an einer w eltw eiten  bedeutenden  wissenschaftlichen 
Forschung erfolgreich m itzuarbeiten. Die am Schlüsse des letzten  Berichtes in 
A ussicht gestellte  planm äßige O bservato rste lle  ist mit dem w issenschaftlichen 
A ssisten ten  am G eodätischen Institu t, H errn  Dr.-Ing. HERMANN MÄLZER, 
besetzt worden. Die recht um fangreichen wissenschaftlichen A rbeiten, die heute 
anfallen, erledigt nunm ehr der O bservator Dr.-Ing. H. MÄLZER, dem zur M it­
arbeit der wiss. A ssistent am G eodätischen Institu t Dipl.-Ing. TIBOR FARKAS 
beigegeben wurde.
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Professor Dr.-Ing. Heinrich Merkel f
N achruf

von H. MÄLZER (Geodätisches Institu t der Technischen Hochschule K arlsruhe)
Am 12. Septem ber 1965 ist Professor Dr.-Ing. Heinrich M erkel im 76. Lebens­

jah r verstorben. Professor M erkel w ar bis zu seiner Em eritierung im Jah re  1959 
ordentlicher Professor für G eodäsie, Photogram m etrie und sphärische A strono­
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mie und D irektor des G eodätischen Institu ts der „Fridericiana" in K arlsruhe und 
bis zu seinem  Tode D irektor der E rdbebenw arte des G eodätischen Institu ts der 
Technischen Hochschule K arlsruhe, die ihre E ntstehung dem N aturw issenschaft­
lichen V erein  verdankt.

In Ludwigshafen/Rh. geboren, verleb te  Prof. M erkel seine Jugend jah re  in 
Schw etzingen und M annheim , stud ierte  an der Technischen Hochschule K arlsruhe 
G eodäsie und legte die Prüfungen für den höheren  technischen V erw altungs­
dienst ab. Nach kurzer A ssisten ten tä tigkeit, 4 jäh rig er prak tischer A rbeit in den 
verschiedenen Zweigen des V erm essungsdienstes und Teilnahm e am 1. W elt­
krieg  w urde er 1918 w issenschaftlicher M itarbeiter bei G eheim rat Prof. Dr. 
M. Haid, der bere its 1904 m it U nterstü tzung  der dam aligen E rdbebenkom m ission 
des N aturw issenschaftlichen V ereins die beiden E rdbebenstationen Durlach (bis 
1922) und F reiburg  (bis 1917) eingerichtet hatte . So kam  Prof. M erkel frühzeitig  
m it einem  W issengebie t in Berührung, dem er sich neben der geodätischen W is­
senschaft sein ganzes Leben lang eng verbunden  fühlte und das m it der Ent­
wicklung der instrum enteilen  Technik und der w issenschaftlichen E rkenntnisse 
über den A ufbau der Erde bis in unsere  Tage an B edeutung gew onnen hat. 
M it lebendigem  A usdruck w ußte Prof. M erkel von den A rbeiten  an der alten 
S tation  Durlach zu berichten, die er u n te r seinem  hochgeschätzten Lehrer, Prof. 
Dr. Haid, ausführte.

Die akadem ische Laufbahn von Prof. M erkel w ird durch folgende D aten kurz 
gekennzeichnet: Prom otion 1923, H abilita tion  1928, außerordentlicher Professor 
1933 und 1938 p lanm äßiger außerordentlicher Professor und L ehrstuhlinhaber an 
der Technischen Hochschule K arlsruhe. Als ordentlicher Professor 1943 an die Tech­
nische Hochschule M ünchen berufen, blieb er jedoch infolge des Zusam m enbruchs 
und auf ausdrücklichen W unsch der TH K arlsruhe se iner a lten  W irkungsstä tte  treu. 
M it seiner E rnennung zum D irektor des G eodätischen Institu ts setzte er sich mit 
vo ller T atk ra ft für den W iederaufbau  des Institu ts und der E rdbebenw arte ein.

Die zahlreichen wissenschaftlichen A rbeiten  auf den G ebieten der G eodäsie, 
Photogram m etrie und K artographie, seine vorbildliche T ätigkeit als akade­
m ischer Lehrer und sein Bemühen um das deutsche V erm essungsw esen w erden 
in den verm essungstechnischen Zeitschriften eine gebührende W ürdigung finden. 
An d ieser Stelle seien jedoch die V erd ienste  von Prof. M erkel um die K arlsruher 
E rdbebenstation  besonders erw ähnt. Durch die M itarbeit bei Schw erem essungen 
und seism ischen A ufgaben von Prof. H aid zu geodätisch-geophysikalischen 
G renzfragen angeregt, galt seine besondere Liebe der E rdbebenstation  und den 
dam it verbundenen  A rbeiten . Um die D urlacher S tation in den w echselvollen 
Jah ren  nach dem 1. W eltk rieg  vor dem U ntergang  zu bew ahren, gelang es ihm 
und Prof. N äbauer die Station 1924 in die K ellerräum e des G eodätischen Institu ts 
zu verlegen, wo sich auch heu te  noch die Seism ographen befinden. Zusamm en 
m it Prof. Schlötzer richtete er in den Jah ren  nach 1926 einen für die dam alige 
Zeit m ustergü ltigen  m akroseism ischen D ienst im Land Baden ein. Es w ar stets 
sein B estreben, die Seism ographen der S tation der Entwicklung der Instrum en­
tentechnik  entsprechend zu m odernisieren, die S tation  durch neuere  G eräte  zu 
erw eitern  und eine fruchtbringende V erbindung zu anderen  inländischen und 
ausländischen S tationen zu pflegen. A ufgrund all d ieser Bem ühungen nimmt 
die S tation  heu te  mit ihren 8 Seism ographen eine anerkann te  Stellung im 
in ternationalen  seismischen D ienst ein. In W ort und Schrift ha t Prof. M erkel 
w iederholt auf die Bedeutung der Seismik und deren Einfluß auf geodätische 
und geophysikalische Präzisionsm essungen hingew iesen.

M it Professor M erkel ha t die Technische Hochschule K arlsruhe und die Fach­
w elt einen w eitblickenden W issenschaftler und eine hochgeachtete Persönlich­
ke it verloren .
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